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Peter Kummer Seegfröörni

So schreibt sich nach dem Zürichdeutschen Wörterbuch, was
verhochdeutschend und doch nicht wirklich hochdeutsch
auch schon Seegfrörne geschrieben worden ist und das mehr
oder weniger vollständige Zufrieren bedeutet. Es handelt sich
beim Zürichsee um etwas Seltenes und ist insofern für nicht
entschieden über Dreissigjährige gewiss ein Fremdwort.
Von Treibhauseffekt zu sprechen wäre aber verfrüht, da die
Abstände solchen Zufrierens immer recht unregelmässig gross
gewesen sind. Immerhin soll der Zürichsee zwischen 1677 und
1697 im Durchschnitt jeden dritten Winter (wenigstens teilweise)

zugefroren sein. Das war in der Phase einer «kleinen
Eiszeit», die bis tief ins letzte Jahrhundert gedauert hat.

Eis-Segel,
1928/29, selbsterfunden

und
selbstgebaut von Hans-
ueli Bosshard.
(s. auch S. 83)
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Was damals neben den vollständigen Seegfröörnen auffällt, ist
die hohe Zahl von Jahren, in denen der See bis mindestens
Meilen zufror: zum Beispiel 1812, 1814, 1816 («fast ganz»),
1854 («bis Thalwil und Zürich-Horn») und 1861, dazu 1836
(«im oberen bis mittleren Teil»).
Über alle Jahre betrachtet, das heisst so weit schriftliche Kunde

sich überhaupt erhalten hat, begegnen wir der Schwierigkeit,

dass wir aufgrund des Wortlauts der Überlieferung nicht
immer mit Gewissheit sagen können, ob wirklich der ganze
See zugefroren war und, wenn ja, ob die Eisdecke auch wirklich

trug. Im folgenden geben wir eine Zusammenstellung aller

überhaupt bekannten Seegfröörnen; kursive Zahlen weisen auf



solche hin, die entweder nicht den ganzen See umfassten, kein
tragfähiges Eis aufwiesen, nicht von mehreren Chronisten
bezeugt oder aus den vorhandenen klimatischen Daten über
ausserordentlich und langdauernd kalte Winter nur erschlossen
sind.
Bis und mit dem 13. Jh. sind uns nur vergleichsweise wenige
Beispiele bekannt: 443, 463, 545, 763, 860, 973/74 (5 Monate

lang!), 1063, 1126, 1163, 1223, 1234, 1259 und 1277. Der
Rest sei tabellarisch dargestellt:
14. Jh. 15. Jh. 16. Jh. 17. Jh. 18. Jh. 19. Jh. 20. Jh.

1363

Seite 53: Sprung
vom Badefloss
der Familie Manz,
Aufn. 1927.
(s. auch S. 63)

1407/ 1507 1659/ 1709 1802 1929
1408 1514 1660 1716 1810 1907
1435 1517 1663 1718 1830 1909
1443 1551 1675 1739/ 1880 1941
1470/ 1563 1684 1740 1891 1963
1471 1567 1687 1755 1895
1491 1571 1691 1763

1573 1695 1776
1573/ 1785 Seegfrörni 1929,
1574 1788 Eissegelschlitten
1587 1799 auf spiegelglatter
1600 Fläche.
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